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Sonnabend, den 20. August 1910.
 —  
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Landeck, den 19. August 1910.
* Nach der am 19. August ausgegebenen Nr. 130 der Kur-

und Fremdenliste von Bad Landeck sind daselbst bis zum
18. August eingetroffen resp. gemeldet:
Kur- und Erholungsgäste 4’722 Parteien mit 8048 Personen
Andere Fremde 2098 „ „ 2709 „.

zusammen 6820 Parteien mit 10757 Personen.
—* Am Donnerstag, den 18. d. M. abends 6 Uhr fand im

Stadtverordnetensitzungssaale die 9. ordentliche Stadtverordneten-
Sitzung statt. Erschienen waren die Herren Stadtverordneten:
Vorsteher Niesel, Bernhard, Schmidt, Dr. Herrmann, Dr. Lach-
mann, Opitz, Meisel, Proske, Hoheisel, Wehse, Straube, Gottwald,
Pompe, Altenburger, Jonas, Folkmer und Winter. Vom
Magistrat waren anwesend: Herr Beigeordneter Pietsch und Herr
Ratmann Preiß. Protokollführer: Herr Stadtsekretär Schneider.
Als 1. Punkt lag der Versammlung ein Entwurf über Abänderung
der Statuten der hiesiger-. Gemeindekrankenversicherungslasse vor,
weil letztere durch die anderweite Festsetzung des ortsüblichen
Tagelohnes gewöhnlicher Arbeiter im Kreise Habelfchwerdt eine
Erhöhung der Beitrags- und Krankengeldsätze erfahren mußten.
2. Der Schneider- und Kürschner-Jnnnng hier bewilligte die
Versammlung zur Feier des 400 jährigen Bestehens einen Geld-
betrag von 50 Mk. und nimmt von der Einladung hierzu
Kenntnis. Als Vertreter werden die Herren Bernhard, Schmidt
und Proske deputiert. 3. Zum Wege- und Brückenbau in
Leuthen werden 300 Mk. außerordentlich bewilligt. 4. Als
Aussiellungsgegenstand für die im Mai 1911 in Berlin statt-
findende internationale Ausstellung für Reise- und Fremdenverkehr
an der sich die Stadt beteiligen wird, wurde vom Magistrat
ein künstlerifch ausgestaltetes Album mit Ansichten von Bad
Landeck empfohlen, die Versammlung hält die Anfchafsung eines
Reklame-Plakat-Bildes für geeigneter und vorteilhafter und
überweist diese Sache der Bad-Verwaltungs-Deputation, welche
unter Zuziehung der Herren Dr. Herrmann und Jenas über
die Ausgestaltung dieses Bildes Weiteres veranlassen soll. 5.
Von den Abschlüfsen der Kämmereikasse und deren Nebenkassen
für das 1. Vierteljahr 1910 wird Kenntnis genommen. 6-8.
Der Frau Elisabeth Faulhaber, Marie Biedermann und Anna
Tenzer werden auf ihre Gesuche um Steuerbefreiung Erlaß der
Gemeindesteuer für 1910 bewilligt. 9. Mit der Niederschlagung
eines Geldbetrages erklärt sich die Versammlung einverstanden.
Punkt 10 der Tagesordnung wird vertagt. ll. Mit der Er-
neuerung des Gesuches um Bewilligung einer Anleihe von
100 000 Mk. beim Herrn Regierungs-Präsidenten nach dem
Vorschlage des Magistrats ist die Versammlung einverstanden.
Der Punkt 12 betreffend den Entwurf zur Anfertigung eines
Diploms wurde in geheimer Sitzung beraten. l3 unb 14. Von
einem Schreiben des Herrn Bürgermeister Dr. Wehfe und des
Herrn Beigeordneten Pietsch wird Kenntnis genommen. 15. Die
außerordentliche Bewilligung der Kosten zur baulichen Aus-
besserung der Reichensteinerbrücke wird abgelehnt. Die Kosten
sollen aus noch bereiten Mitteln gedeckt werden. 16. Von einem

 

 

Du „Dankbarkeit nuka üaubsthutzca
6) Von Otto Dörflas.

tNachdruek verboten.)

Mehrere Monate waren seitdem verstrichen. Jm
Waldkrug ging es hoch her, feierte doch die Haustochter
ihre Hochzeit mit dem kürzlich zum Revierförster er-

 

nannten Schulz! Auch die greifen Eltern des Bräuigams -
waren anwesend, und der alte Schulz, ein eisgrauer
Grünrock, taute noch einmal aus, als er sich mit dem
Eichkronaer Obersörster in der Erinnerung an längst
verflossenene Waidmannsherrlichkeit ergehen konnte.

Jm Laufe des Gesprächs meinte endlich der Ober-
förfter: ,,Wissen Sie, lieber Schulz, wenn man’s so
recht bedenkt, verdankt unser Bräutigam doch fein
ganzes Glück dem roten Dieter; —- merkwürdig ist
die Sache damals zugegangen; wie ich den Dieter
kenne, vermag ich die Geschichte gar nicht recht klein
zu kriegen; na jedenfalls freut es mich, ehrlich heraus,
daß der Dieter ihnen entwifcht ist; — ich kann nun
’mal nicht anders, der Mann hat manchen Förster, der
in die Hände seiner Spießgesellen gefallen war, par-
donniert, ’s lag Jägerblut drin’, das paßt nicht zum
Zuchthäusler.« —-

,,Der Dieter ist aus der Untersuchungshast ent-
kommen?« —- fragte der alte Schulz.

»Ja, gleich am zweiten Tage, nachdem er ins
Amtsgefängnis eingeliefert war. Die Geschichte ging
auch merkwürdig genug zu. Fast möchte man auf ein
von vornherein abgekartetes Spiel schließen. Soweit
sich die Spuren verfolgen ließen, ist er mit seinem
Aufseher nach New-York entkommen.«

,,Sagen Sie, Herr Oberförster,« fragte nachdenklich
der andere, ,,wie hieß der Wilderer eigentlich, der
„rote Meter-« ist doch wohl nur ein Spitzname?«

,,Dietrich Schwarz hieß er."
Was, Dietrich Schwarz? —— Dietrich Schwarz —-  

Schreiben des Verbandes der Gemeindebeamten Oberschlesiens
betreffend Gründung eines Beamtenheims wird Kenntnis ge-
nommen. 17. Die Baupolizeigebühren-Ordnung für die Stadt
Landeck wird in dem vorgelegten Entwurfe genehmigt. 18. Von
dem Entwurse zur Anlegung eines erhöht liegenden Fußsteiges
außerhalb der Seitenbergerstraße von der Stadtmühle bis zum
Hause Neptun nimmt die Versammlung Kenntnis. Als Eilsachen
wurde noch ein Schreiben des Schlesifchen Bädertages und ein
Schreiben des Magistrats betr. das Ableben der Frau Sanitätsrat
Dr. Ostrowicz und den testamentarischen Erbanfall der hiesigen
Stadtgemeinde zur Kenntnis gereicht. Mit der Nachlaßregulierung
wird Herr Rentier Bernhard beauftragt.

—e. Der aus Anlaß des 80. Geburtstages Sr. Majestät
des Kaisers Franz Joseph von Oesterreich am 17. d. Mts. bei
Gelegenheit des Abendkonzerts im Kurpark veranstaltete Festakt
hatte ein außerordentlich zahlreiches Publikum aus Bad und
Stadt Landeck gefunden. Das Kurhaus prangte in reicher,
farbenschöner Jllumination. Jn Ehrung des hochwichtigen Tages
gelangten seitens der Kurkapelle eine Reihe Kompositionen öster-
reichischer Tondichter in bekannt vollendeter Form zur Ausführung.
Zu Beginn des zweiten Teiles der Musikfolge hielt Herr Bei-
geordneter Pietfch die Festanfprache, welche in einem begeistert
zum Ausdruck gebrachten dreifachen Hochruf auf Se. Majestät
Kaiser Franz Joseph und Se. Majestät Kaiser Wilhelm lI. aus-
klang. Während dessen wurde ein weithin leuchtendes Transparent
über dem Standbild Kaiser Wilhelm 1., des treuen Freundes
des Allerhöchsten Geburtskindes, sichtbar, das unter der Kaiser-
krone die Buchstaben F. J. mit der Zahl 80 enthielt. Nach dem
jubelnd erbrausenden Hochruf gelangte unter Musikbegleitung je
eine Strophe des »Gott erhalte Franz den Kaiser« und des
,,Heil Dir im Siegerkanz« durch die im dicht besetzten Park
Anwesenden zur Absingung, worauf das von angenehmsten
Wfittherungsverhältnissen begünstigte Konzert seine Fortsetzung
er u r.

—e. Gemäß Beschluß der Vorstandsmitglieder des Kath.
Gefellenvereins findet in diesem Jahre der sog. Hauptspaziergang
des Vereins am Sonntage, dem 28. b. Mts. nach Kunzendorf
an der Biele statt.

-—-oc. Am 23. August tritt die Sonne in das Sternbild
der Jungfrau und damit ist das Ende der Hundstage,
sofern wir in diesem Sommer überhaupt von Hundstagen
sprechen können, herbeigekommen. Obwohl der Herbst astronomisch
erst im nächsten Monat beginnt, so findet der Sommer mit dem
Ende der Hundstage im meteorologischen Sinne seinen Abschluß.
Leider haben in diesem Sommer die Hundstage ihrem Namen
keine Ehre eingelegt. Die gute alte Bauernregel von der
Hundstagshitze: »Wenn die Sonne in den Löwen gehet, die
große Hitze im Jahre anfähet«, ist wohl selten so sehr zur
Jronie geworden wie im heurigen Sommer. Hoser wir aber,
daß uns ein recht schöner Nachsommer beschieden sein möge.

-— Ein Plan über die Herstellung einer oberirdischen Tele-
graphenlinie an der Kreisstraße Landeck Schles.-Johannesberg
und dem Kommunikationswege von Bad Landeck nach Leuthen
liegt vom 18. August ab vier Wochen bei dem Postamt in
Landeck, Schles. aus.

—- [Manöverpostsendungen.] Aus Anlaß der
bevorstehenden Herbstübungen wird im Jnteresse der beteiligten
“—
_—_—_—_——___—_—_. ________._

O meine Ahnungenl —- Könnten Sie mir nicht noch
beschreiben, wie er aussah?«

»Gewiß, ich kann Jhnen sogar zeigen, wie er aussah,
er wurde ja bei seiner Einlieferung photographiert!«

Der Oberförster brachte das betreffende Bild aus
feinem Notizbuch zum Vorschein, ein Blick auf dasselbe
und alI’_ das Geheimnisvolle, was über die Verhaftung
des berüchtigten Wilddiebes lagerte, löste sich mit einem
Schlage. Mit wenigen Worten erzählte der alte Schutz
dem Oberförster eine traurige Geschichte, wie er einst
als Leibjäger im Dienste eines fchlesifchen Standesherrn
zur Zeit der letzten polnischen Erhebung einen halb-
verhungerten zehnjährigen Knaben neben seiner sterben-
den Mutter getroffen habe, wie er die beiden aufge-
nommen, und gepflegt und nach dem Tode der Frau
den Jungen erzogen habe, wie dieser dann, zum Mann
herangereist, ehe er von ihm für immer Abschied nahm,
ihm ewige Dankbarkeit gelobt habe, wie er dann nie
wieder etwas von ihm gehört hätte, bis heute, wo er
als roter Dieter wieder vor ihm auftauche; den Namen
Dietrich Schwarz hätte er ihm nämlich damals mit
Wissen feiner Ehefrau selbst gegeben, um jede Ver-
folgung von dem Haupte der polnischen Geächteten
abzuwenden. —

 

Aufmerksam hatte der Oberförster dieser Erzählung «
gelauscht, dann gelobten sich die beiden Greise gegen-
seitig Stillschweigen, der glückliche Bräutigam sollte
nie erfahren, daß dasjenige, was er als eigenes Ver-
dienst sich znrühmte, nur der Edelmut eines Dritten
gewesen war. -—- Erst viele Jahre später erfuhr auch
der junge Schulz den wahren Sachverhalt, er erhielt
Kenntnis von ihm gleichzeitig mit der Benachrichtigung
des deutschen Generalkonsulats in New-York, daß ein
gewisser, in Omaha verstorbener Dietrich Schwarz ihn
zum Universalerben seines Vermögens eingesetzt habe.

Ende.  

III 37. Jahrgang

Versender und Empfänger auf die Wichtigkeit der Anwendung
einer richtigen, vollständigen und deutlichen Ausschrift bei den
Manöverpostsendungen hingewiesen. Zur genauen Aufschrist
gehören Familienname (möglichst auch Vorname), Dienstgrad
und Truppenteil (Regiment), Bataillon, Kompagnie, Eskadron,
Batterie, Kolonne usw.) nnd der ständige Garnisonort. Die
Angabe eines Marfchquartiers empfiehlt sich nicht. Da die
Regiments-, Bataillonsstäbe usw. ihre Postsendungen häufig bei
verschiedenen s‚Boftanftalten in Empfang nehmen, so ist eine
genaue und richtige Aufschrist bei den an Offiziere gerichteten
Manöverpostsendungen ebenso unerläßlich wie bei den Mannschafts-
sendungen. Eine mangelhafte und ungenaue Anfertigung der
Aufschriften führt, zumal bei dem häufigen Wechsel der Marsch-
quartiere, erfahrungsgemäß zu erheblichen Verzögerungen in der
Beförderung und Aushändigung der Sendungen. Von der
Anwendung des Vermerks ,,postlagernd« in der Auffchrift bei
Manöverpostsendungen wird abgeraten, weil solche Sendungen
häufig durch die Empfänger gar nicht von der Post abgeholt
werden.

—— [AmtlicheRücksicht auf denSchulbücher-
hand e l.] Rücksicht auf das Buchgewerbe bezweckt ein Erlaß
des Unterrichtsministers. Der Wechsel von Schulbüchern macht
Eltern und Lehrern manche Ungelegenheiten. Die Buchhändler
haben im allgemeinen natürlich nichts gegen die Einführung
neuer Auflagen ober’ ganz neuer Bücher. Doch haben sie ein
berechtigtes Jnteresse daran, beizeiten zu erfahren, welche Bücher
gebraucht werden. Der Unterrichtsminister hat deshalb die
Königlichen Provinzialschulkollegien angewiesen, die Anstaltsleiter
ihres Ausfichtsbezirkes zu veranlassen, etwaige Anfragen der
Buchhändler darüber nach Möglichkeit und rechtzeitig zu beant-
worten. Sie sollten stets darüber Auskunft erhalten, welche
Bücher in dem neuen Schuljahre oder Halbjahre gebraucht werden.
Es sollen damit nach Möglichkeit die Unzuträglichkeiten vermieden
werden, die mit dem Erscheinen neuer Auflagen und dem Wechsel
von Schulbüchern verbunden sind.

——— 500 Millionen Postkarten produzierte Deutschland in
den ersten 5 Monaten dieses Jahres. Deutschland ist die
Ansichtspostkarten-Kammer der ganzen Welt.

-— [Der dritte Komet.] Ein neuer Komet ist entdeckt
worden. Er bewegt sich langsam im Sternbilde des Herkules
nahe dem Kopfe des Drachen. Auf den deutschen Sternwarten
wird der Komet, der also der dritte in diesem Jahre ist, bereits
in den Fernrohren beobachtet. Er ist eine Bogenminute groß
und hat einen von der Sonne abgewendeten Schweifanfatz und
eine kernartige Verdichtung.

Strehlen. [A u t o m o b i l u n g lü ck.f Auf der Franken-
steiner Chaussee bei Strehlen verunglückte der Kaufmann Albert
Klein von hier mit seinem Automobil. Mitten im Fahren brach
das Steuer, und das Automobil fuhr an einen Chausseebaum,
die Jnsassen weit herausschleudernd. Hierbei trug der Besitzer
Albert Klein, der das Automobil geführt hatte, .O-uetschungen
der Brust und eine größere Fleischtvunde am linken Bein, und
sein 11 jähriger Sohn eine Schädelverletzung davon, an der er
nachts 1 Uhr starb. Der Wagenbauer Max Klose erlitt ebenfalls
eine schwere Schädelverletzung und der Buchhalter Kupnik einen
linksseitigen Oberschenkelbruch. Das Automobil ist vollständig
zertrümmert. Kaufmann Klein hat noch am Sonntag die
Automobilfahrt durch Schlesiens Berge mitgemacht und den
3. Preis erhalten.

Breslam lD i e L e b e n s m ü d e n.] Jn Oswitz bei
Breslau wurde die Leiche eines jungen Mädchens aus der Oder
gelandet. Der Toten — ihr Name konnte noch nicht festgestellt
werden — waren beide Hände mit einem Strick zusammengebunden,
dessen Enden lose herunterhingen. Die erste Vermutung war,
daß das Mädchen gewaltsam ins Wasser geworfen worden sei,
aber kurze Zeit darauf klärte sich der Sachverhalt auf. An der
Oswitzer Dampferhaltestelle wurde eine zweite Leiche gelandet.
Aus einem bei ihr vorgefundenen Schreiben ging hervor, daß
es der Kaufmann Paul Czokalla, Schießwerderstraße 40—42,
war und daß er mit seiner Geliebten, an den Händen zusammen-
gebunden, den Tod in den Fluten gesucht hat. Durch die
Strömung waren die beiden Leichen wieder von einandergerissen
worden. Wie verlautet, stand das Mädchen vor der Verbüßung
einer Strafe und ist ans Furcht vor dieser in den Tod gegangen,
begleitet von dem Geliebten.

Militsch. [Kirchenraub.] Eine Schändnng der
katholischen Kirche in Prausnitz ist durch Diebe in einer der
letzten Nächte vorgenommen worden. Der Opferkasten wurde
mit Jnhalt gestohlen, ein zweiter erbrochen und teilweise beraubt
und die übrigen Gegenstände in der Kirche umhergestreut. Die
Oeffnung eines dritten Opferkastens ist den Dieben nicht gelungen.
Es fehlt von ihnen jede Spur.

Oppelu. [Schierlingsverg iftung.] Lehrer Klemty
und Frau in Krappitz erkrankten am 10. d. Mts. schwer an
Schierlingsvergiftung. Die Schierlingswurzel und die Blätter
des Schierlings wurden mit Petersilie in der Suppe genossen.
Dem Arzt Dr. Leja ist es zu danken, daß sich beide bereits auf
dem Wege der Besserung befinden. Also Vorsicht beim Einkauf
von Petersilie.

Raub-Dr. IJhre Herzen sind jung gebliebenl]
Jn Groß-Gorfchütz, werden noch in dieser Woche zwei Witwer
getraut, welche mit ihren erften Gattinnen die goldene Hochzeit
gefeiert haben. Es sind dies die Häusler Johann Waida von
dort und der Auszügler Josef Widenka aus Belschnitz.

Gottesdienst-Ordnung der kath. Pfarrkirche Lande-K
Sonntag den 21. August:

Um 1/27 Uhr hl. Messe, MS Uhr Präparandengottesdienft,
9 Uhr Hauptgottesdienst. ‚

 

Nachmittags 2 Uhr: Vespern. «
Marienkapelle: 8 Uhr hl. Messe und Predigt.

Vereinskalender für Sonntag, den 21. August:
Jungfrauenverein:: Vgl-i Uhr Versammlung.

 



Neugier mächtiger ist als die Furcht. _
sAbteilung, die abseits liegt, wogt die Menge auf und "
..nieder. Und ein Teil der Brüsseler Ausftellung ist noch i

Das Feuerwerk, das um Ihle um?
abends begann, wird bis zur letzten Rakete ruhig ab: _„

fgebrannt, deren Kanonenschläge hineinhallen in das s
EDonnern der zusammenstürzenden Gebäude.
rrfebt ein fürchterlicher Wind ein. Entsetzen faßt die
;Massen. Sie fühlen, daß nun alles verloren ist. Im
sAugenblick kommt Gendarmerie angefprengt und räumt

E immer sorglos.

— und her,

DerBrand der Brüffelermeltausftellung.
Die Elemente hassen das Gebild von Menschenhanle

Das Dichterwort ist in Brüssel zur traurigen Wahrheit94
geworden. Der weitaus größte Teil der Weltausstellung,»t
die einen seltenen Erfolg versprach, ist ein Raub herb.
Flammen geworden und angesichts der großen und unis-
ersetzlichen Werte, die bei der Katastrophe verloren ges--
gangen sind, dürfen wir froh sein, daß in dem allge-
meinen Wirrwarr, bei dem Schrecken, der die tausend-.
köpfige Befucherschar ergriff,

keine Menschenleben zu beklagen

sind. Zwar heißt es hier und da, daß ‘ein Mensch ins
den Flammen umgekommen sei, doch das Gerücht be-
stätigt sich nicht. Dagegen wurden im Gedränge üben
hundert Personen verletzt. Betvunderungswürdig istdiei
Haltung der Ausstellungsleitung. Sie läßt den Kopf
nicht hängen. Sie veröffentlicht folgende Bekannte
machung über den Umfang des Brandschadens: »Ein-«
Teil der belgischen Abteilung, die englische Abteilung
und die Lebensmittelgruppe der französischen Abteilung-«
sind durch den Brand zerstört.

Der Rest der Ansstellung-
ist völlig unversehrt geblieben-
getroffen, daß das Publikum die Ausstellung besuchen-
kann.« Dementsprechend war auch die Ausstellung am:
Tage nach dem Brande geöffnet. Wenn man dengi
großen Platz betritt, so erblickt man das weite und
hohe Trümmerfeld, das in den nächsten Tagen durch-»
eine Fassade ringsherum verdeckt werden soll. Dass-
hinter aber liegt eine Straßenfront, von der ebenfalls-
sieben (nach
brannt sind.

Eine Schilderung des Brei-des ise
“mit“ ein Deutscher- tote fotgt: »Alle Restaiirants sinds-«
überfällt, und eine froh bewegte Menge flutet durch hier
Wege und füllt die Plätze.
ftellung noch nie gewesen wie am Sonntag. Mit einem
Male deutet eine Dame nach dem Hauptportal. I
blicke unwillkürlich mit hinauf. Ein kleines, graue.
Wölkchen scheint an« einer Säule emporzukriechen untre-s

Ich laufe näher«
Nun ist es fast schon eine Wolke. Es schwindet«il

jeder Zweifel, es brennt, es brennt gerade dort, wo das-i

schlängelt sich nach dem Dache hin.
heran.

Hauptpoital liegt mit der Zentralpost daneben und dem?
englischen Restaurant. Schon bilden sich Gruppen und-;
schauen ungläubig empor.

mit rasender Schnelligkeit
Ietzt flammt es hoch auf. Es geht wie ein elektrischeer
Schlag durch die Menge.
Es brennt! Immer höher schlagen die Flammengarbemz
Man macht Löschversuche; aber wo bleibt die Feuer-i
mehr? ‚ Als sie endlich nach qualvollen zehn Minuten-H
erscheint, findet sie schon ein ungeheures Flammenmeertzi
Und nun geht alles so schnell, daß man sich über dasis
einzelne keine Rechenschaft mehr geben kann. Schläuchei
werden gezogen, die Feuerwehr sucht nach Wasser.
einer Stelle reißt sie den Boden auf, um ftatt einessp
Wasserrohres einen Abzugkanal zu entdecken. —

Verwirrung nnd Kopflosigkeit

und Mangel einer tatkräftigen Leitung. Kostbare am»
nuten gehen verloren. Die zuschauende Masse gerät im
Bewegung, ein großer Teil ergreift die Flucht nach den .4
Ausgäiigen zu. ein andrer wieder bleibt stehen, weil die-,-

Da plötzlich -

 

; disk-Sitte I‘cbwergeprüfte frau.
Roman von M. de la Ehapelle.

tFortsenungJ

Thilo ging einige Male auf dem dicken Teppich hin
um dann plötzlich vor Fräulein Hartkopf

stehen«-zu bleiben: »Und wenn sich Ihre Zuversicht nun
enttäuschte, wenn ich mich weigerte, das zu erfüllen,
wozu ich mich auf jenem Schein verpflichtete ?«

Fräulein Hartkopf

19]

Moment schien es . als wolle ihre bisherige

wohnt war, versagte auch in diesem kritischen Augenblick
ihre Wirkung nicht.

· »Das werden der Herr Baron wohl kaum im
Ernst beabsichtigen,« entgegnete sie in ihrem gewohnten

Es sind Maßnahmen s

andern Berichten zwölf) Häuser vers-:-

So voll ist die Weltaus«-·t«

Aber nun geht alles t

Ein Schrei löst sich los :-·i·
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Vor der deutschen E
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1 Ausstellungsgebäude und die

den Platz. Die Menge wird hinausgetrieben — hinter
ihr ist eine Weltausstellung verbrannt.« — Was

die Ursache der Brandkatastrophe

anbetrifft, so nimmt man allgemein Kurzschluß im
Telegraphenamt der Ausstellung an, doch fehlt es auch
nicht an Stimmen, die diese Darstellung in Zweifel
ziehen. Gegen die mangelhafte

schlechten Schutzvors
kehrungen werden mannigfache Anklagen laut, vor allem
wird über das Fehlen einer einheitlichen Organisation
der Feuerwehr geklagt. Es war erst nur eine Dampf-
spritze zur Stelle, und der Wasserdruek der Hydranten
genügte nicht. Zahlreiche Aussteller. die wertvolle
Objekte nach dem Gehölz de la Eambre geborgen
hatten, hielten nächtlich dort über ihren Schätzen Wache.
Die Polizei hatte heiße Arbeit, um die Spitzbuben am
Plündern zu hindern.

Die Verluste
der einzelnen Aussteller lassen sich im Augenblick gar-
nicht berechnen, doch nimmt man an, daß sie sich auf
etwa 60 Millionen beziffern, die nicht ganz durch Ver-
sicherungen gedeckt sind. Das Ausftellungskomitee hat
beschlossen, die Ausstellung nicht zu schließen. Man
wird versuchen, in irgend einer Form in kürzester Zeit
Ersatz für das zerstörte Werk zu schaffen. —- Aus aller
Welt sind dein Ausstellungskomitee Beileidstelegramine
angegangen, die hervorheben, daß dieses zerstörte Werk
des Friedens ein inniges Band um die Völker zu
fchlingen berufen war.

politische Rundfcbau.
Deutschland. -

‘Raifer Wilhelm hat sich von Wilhelmshöhe s
über Mainz, wo er die Parade abnahm, und Cronberg
nach Hamburg v. d. Höhe begeben.

«Es ist bekannt, daß Kaiser Wilhelm einen
Besuch der Brüsseler Weltausstellungfest
zugesagt hat, und daß auch der Kronprinz in den
nächsten Tagen die Ausstellung besuchen wollte. Es
lag nun die Vermutung nahe, daß diese Besuche in-
olge des Brandes wieder abgesagt werden könnten.
em ist aber nicht so. Die genaue Schilderung, die

sich der Kaiser besonders von der deutschen Abteilung
der Ausstellung und ihren Erfolgen machen ließ, haben
den Monarchen so interessiert, daß auch nach dem
Brande die Ansage aufrechterhalten bleiben Dürfte.

*Raifer Wilhelm hat dem Präsidenten
Fallisres aus Anlaß des Eisenbahnunglücks bei
Sauton, bei dem über fünfzig Personen getötet und
ebensoviele schwer verletzt wurden, ein Beileidstelegramm
gesandt; Präsident Fallieres sprach dem Kaiser tele-
graphisch feinen Dank aus.

MZum neuen Gouverneur von Deutsch-
Südwestafrika ist, nach amtlichen Mitteilungen,
der bisherige Gouverneur von Kamerun, Dr. Seitz,
in Aussicht genommen.

IaDer ehemalige Staatssekretär des Reichskolotiial-
. anits, Der nburg, hat am Dienstag Berlin verlassen

- und die Reise nach Ostasien angetreten.
l

an allen Ecken und Enden, Unterschätzung des Brandes-F
Dernburg

fährt zunächst über Alexandrowo bis Wladiwostok, wo
er am 27. August eintreffen wird. Jn Wladiwoftok wird
er sich dann sofort nach Tokio einschifer.

"‘ Der türkische Fiiianzminister D s ch a v i d ‑ B e i ,
der einige Tage in Berlin weilte, erklärte in einer
Unterredung, es sei ihm gelungen, mehrere deutsche «
Banken für die türkische Anleihe zu gewinnen,
für den Fall, daß die französische Anleihe nicht zustande
kommen folIte- Die französische Regierung macht wegen
dieser Anleihe bekanntlich Schwierigkeiten, weil die
Türkei nicht gewillt ist, der Republik besondere Zu-
geständnisse zu machen. Sollte der türkische Minister
in Berlin wirklich die Zufage mehrerer Banken erhalten
haben, so dürften ihm dadurch ohne Zweifel die Ver- 

fühlte ihr Herz bei dieser Frage «
_ rascher schlagen, ein jäher Schreck zuckte in ihr auf und ·

einen
. Sicherheit sie verlassen; allein die Gewalt, die sie stets
» über ihren inneren und äußeren Menschen auszuüben ge-

unterwttrfigen Tone, »denn mein Bruder meinte, daß
Sie alle Ursache hätten, einen SkandalsProzeß zu

i vermeiden, bei welchem »Sie doch einzig und allein in
" der öffentlichen Meinung der Verlierende sein würden.«

In Thilos Antlitz schlug eine helle Flamme empor
und langsam wandte er sich ab, er sah ein: man war

.
.
.
.
.
.
.
.
. auf einen solchen Fall vorbereitet und obgleich er »die

verfängliche Frage wirklich nicht im » Ernst gemeint«
- sondern mit ihr nur einem ihn urplötzlich überkommenx
. den Verlangen nachgegeben hatte, so erkannte er doch «
— deutlich aus Fräulein Hartkopfs Antwort, daß es für
ihn kein Lösen mehr aus den Fesseln gab, die er
sich in törichtem Leichtsinn selbst angelegt.

»Ob ich wirklich der einzig Verlierende sein würde,
wenn ich es auf einen Prozeß ankommen ließe, wäre
doch immerhin sehr zu bezweifeln,« sagte er nach kurzem
Schweigen, sich zu einein ruhigen, beherrschten Tone

handlungen mit Frankreich erleichtert fein.

zwingend. »Jndessen dürfen Sie sowohl wie Ihr
Bruder beruhigt fein, fo tief ich auch das Geschehene
bereue, so werde ich mich doch feinen Konsequenzen
nicht entziehen, denn das hieße in meinen Augen dem
ersten Vergehen dasjenige des Wortbruchs hinzufügen.

Jch hoffe, daß Ihnen diese Erklärung genügt,
und eine solche von mir zu erlangen, war wohl der
eigentliche Zweck, der Sie veranlaßte, mich heute, nach-
dem mein Onkel nunmehr seine Entscheidung getroffen,
an meine Verpflichtung in so zarter Weise zu er-
innern.« « .

Fräulein Hartkopfs spitzes Gesicht nahm die Miene
gekränkter Unschuld an. »Wie können Sie denken,
Herr'Baron,« suchte sie sich zu verteidigen, allein Thilo
machte eine kurze, beinahe entlassende Handbeweguug
und drehte ihr etwas ostentativ den Rücken, so daß ihr
nichts anders übrig blieb, als zu gehen. ·

Draußen im Korridor stand sie einen Augenblick, wie
erleichtert aufatmend, still, das eben geführte Gespräch
schien demnach eine heimliche Last von ihrem Herzen
genommen zu haben.

J Am nächsten Vormittag, gegen zwölf ‚um, saß
Otto Hartkopf ungeduldig wartend in dem Hinterzimmer
der kleinen Konditorei in der Kochstraße. ;

Wiederholt hatte er ärgerliche Blicke auf seine Uhr
geworfen; Hedwig wollte doch, der Verabredung ge-
mäß, spätestens um elf Uhr hier sein, und nun rückte
der Zeiger schon stark auf dreiviertel zwölf vorwärtsl

Vielleicht kam sie überhaupt nicht. der Vater ließ
sie am Ende nicht fort, obgleich sie Otto gestern noch
geschrieben, daß sie sich durch nichts von der zu heute
geplanten Automobilfahrt urückhalten lassen würde, ja,
sie sei sogar fest entschlossen,.zum Fenster hinauszu-

l springen, wenn der Vater sie etwa einsperren sollte, 

Feuerficherheit der '

4

« größten Teile auch verbraucht worden.
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mIn der preußischen Gesetzsammlung ist jüngst das
Gesetz über die Bewilligung weiterer Staatsminel zur
Verbesserung der Wohnungsverhälts
nis se von Arbeitern, die in staatlichen Betrieben be-
schäftigt sind, und von gering besoldeten Beamten ver-
öffentlicht worden. Damit sind wieder 12 Mill. am.
für die Lösung der Wohnungsfrage unter den preußischen
staatlichen Arbeitern und gering besoldeten Beamten be-
reitgestellt. Preußen, dem sich später andre Bundes-
staaten und das Reich anschlossen, ging in der Woh-
nungssürsorae im Jahre 1895 zum ersten Male vor.
Juden verflossenen fünfzehn Jahren sind dafür nicht
weniger als 132 Mill. Mk. bewilligt und zum aller-

Der größte Teil
dieser Mittel ist, wie bei dem Umfange der Arbeiter-
schaft nur natürlich, der Eisenbahnverwaltung zugute
gekommen, aber auch die Berg- und Bauverwaltung,
sowie die des Ministeriums des« Innern haben ganz
ansehnliche Summen zur Besserung der Wohnungs-
verhältnisse ihrer Arbeiter und Beamten verbraucht.

Schwäz
usPräsident Fallieres, der einen Besuch in

Ber n gemacht hat, und auch Jnterlaken besuchen
wollte, ist auf die Kunde von dem schweren Eisenbahn-
unglück in Frankreich sofort wieder heimgelehrt. Bei
dem Festmahl zu Ehren Fallieres brachte der Bundes-
vräsident Eomtesse einen Trinkspruch aus, der die
fchweizerischsfranzöfische Freundschaft feierte.

Holland.
MDas Haager Schiedsgericht hat seine

Sitzungen in dem Streitfall zwischen Engla nd und
den V er. Staaten über Fischereigerechtsame an den
Küsten von Neufundland und Lebrador usw. geschlossen.
Die Verlesung des Urteilsspruches, der beide Parteien
zufriedenstellen soll, wird in der ersten Woche des Sep-
tember erfolgen.

Afrika.

MBei den letzten Kämpfen in Wadai (Jnner-
Afrika) hatten die französischen Kolonialtrupven schwere
Verluste. Sie ”hatten fünf Tote und fünfzehn Schwer-
verwundete. Nach vierstündigem Gefecht war der über-
legene Feind geschlagen und floh unter Zurücklassung
reichlicher Beute.

(Inpolitil'cber ’Cagesberirbt.
x Berlin. Die Rettunasmedaille am Bande

wurde dem Fräulein v. Vessen aus Berlin. einer!
Tochter des verstorbenen Generals gleichen Namens,
verliehen. Frl. v. V. weilte im Juli di Js. bei der
Familie des königl. Landrats Dr. v. Seidlitz auf Schloß
Habendorf bei Reichenbach i. Schl. auf Besuch. Bei
dieser Gelegenheit rettete die junge Dame die 15 jährige
Tochter eines Stelleubesitzers aus Ober-Habendorf, die
beim Erdbeerensucheu am Uferrande abgerutscht und in
den Marienteich gefallen war, unter Einsetzung ihres
eigenen Lebens vom sicheren Tode des Ertrinkensv
Zweimal hätte beinahe die Verunglückte ihre in voller
Kleidung befindliche Retterin mit in die Tiefe gezogen. -
Die Auszeichnung wurde Fri. v. V. dieser Tage durch -
den königlichen Landrat Dr. v. Seidlitz unter ehrenden
Worten persönlich überreicht.

Stiel. Die Hochseeflotte ist zu den großen Herbst-
manövern in See gegangen. Die Fahrt geht zunächst
nach den Danziger Gewässern zu den Vorparaden, der -
Kaiserparade und den Landungsmanövern. an denen
auch der Präsident von Brafilien. Marschall Hermes da
Fonseca, teilnehmen wird. Am 2. September kehrt die -
Flotte zum Kohleneinnehmeu nach Kiel zurück, um
sodann wieder nach der Ost- bezw. Nordsee in See zu
gehen. Die endgültige Rückkehr der Hochseeflotte erfolgt
am 8. September.

Wilhelmshavem Gegen das Schmiergeldersuns
wesen in der Marine hatte im Mai d. Is. der Chef
der Hochseeflotte, Admiral v. Holtzendorfs, energische
Schritte getan. Besonders kam das Bottelierpersonal

lautete der Schluß ihres in sehr herrischem Tone ge-
haltenen Briefesl Und nun ließ sie Otto vergeblich
wartenl »

Er stürzte ingrimmig den Kognak hinunter, den er
sich hatte geben lassen, und war eben im Begriff,
‚einen zweiten einzuschenken, als die Tür hastig geöffnet
wurde und Hedwig erschien.

»Na endlichl« brummte er unwirsch, wenn auch
merklich erleichtert. »Ist das pünktlich, du kleine
Bummelliese du? Du weißt doch: Zu halb zwölf
ist das Automobil bestellt, und vor Abend müssen
wir schon wieder zurück sein, was bleibt denn da noch
vom Tage ?«

Hedwig atmete erst ein paarmal auf. bevor sie ant-
wortete, sie war jedenfalls sehr schnell gegangen,
denn ihr Gesicht glühte förmlich. .

»Ach, wenn du wüßtest, Otto, wieviel Mühe es ge-
kostet hat, mich frei zu machenl Der Vater mochte
wohl ahnen, daß ich irgend etwas vorhabe. denn· er
wich nicht von meiner Seite. Zum Glück rief ihn
unser Flurnachbar wegen einer Auskunft ab, und
diesen Augenblick benutzte ich, um mich ,schuell zum
Ausgehen umzukleiden. Mit knapper Not gelang es
mir, vom Vater ungesehen, die Treppe hinunterzus
kommen. denn als ich unten im Hausflur war, hörte
ich ihn oben schon wieder sprechen. Wie gejagt lief
ich aus die Straße und um die nächste Ecke, obgleich
dies einen Umweg bedeutete, aber ich kam doch auf
biefe Art meinem Vater aus den Augen, wenn er
mir nachgegangen wäre.«

»Schäschenl Warum bist du denn nicht in die
nächste beste Drofchke gestiegen s« unterbrach Otto sie
lachend. »Dann konnte der Alte doch lange hinter dir
herlaufenl« . « »

»Weil ich in der Eile mein Portemonnaie vergessen

 

 



an Bord der Schiffe in Betracht, das mit der Verwal-
tung und Verausgabung der Proviantvorräte sowie dem
Verkauf der in der Kantine geführten Artikel zu festen '
Preisen beauftragt ist. Jn einer Untersuchung ist jetzt
festgestellt worden, daß durch das Eingreifen des
Admirals v..Holßendor-ff die Verhältiiisse sich bereits
außerordentlich gebessert haben. Während früher ein
großer Teil des Bottelierpersonals Waren nur von den-
jenigen Schlächtern, Bäckern, Brauereivertretern,
Zigarrenhändlern usw. bezog, die ihnen auf bie ge-
machten Bestellungen Prozente (5 bis 10 Prozent)
gewährten oder sonstige Geldgeschenke machten, werden J
Legt«Li-ieferanten, je nach der Güte ihrer Ware, berück-
n ig.

Vreslain «»Der Lenkballon »P. V" unternahm
dieser Tage seine letzte Fernfahrt nach Reichen-
bach. Er legte die etwa 60 Kilometer lange Strecke
bei prächtigstem Wetter in 274 Stunde zurück uud fuhr
am Zobtengebirge vorüber bis nach Langenbielau am «
Eulengebirge. über der Stadt führte er mehrere aus« -
gezeichnete Manöver aus. Die Landung in Reichen- ·
bach sowie die Nückfahrt nachmittags ging glatt von-
statten. Jn Breslau wird »P. V“ abgerüstet und nach
Berlin verladen werden.
. Hamburg. Ein Kasseekellner, der den Gästen aus
ihren Uberziehern alles stahl, was er irgendwie wertvoll
hielt, wurde wegen wiederholten Diebstahls zu
11/2 Jahren Ge ängnis bernrteilt. Ser Staatsanwalt
hatte ein Jahr uchthaus beantragt.

Grimlinghansen.
von derKirmes hierselbst zurückkehrte, versetzte bei einem
Streit dem Polizeisergeanten Rönn mehrere Messerstirhe
in Kopf, Hals und Rücken.
stürzten beide in den Rhein.
der Polizist gerettet wurde.

·PR»Fraukf»urt a. M. Auf dem Polizeirevier zu
Griesheim erschien dieser Tage ein siebzehnjähriges
Mädchen, das allerlei wirre Reden führte und eine
lange, kaum glaubliche Ränbergeschichte erzählte. Sie
Untersuchung ergab, daß es sich um die Tochter eines

Sauer ertrank, während

Griesheimer Einwohners handelte, die aus Liebesgram «
und weil sie von ihrem Bräutigam verlassen wurde,
irrsinnig geworden war.

. Salzburg. Ein bayrischer Eisenbahnbeamter traf
hier einen ihm befreundeten Tiroler Wirt, mit dem er
die ganzeNacht durchzechte und sich schließlich von ihm
ein Heilmittel gegen eine Krankheit reichen ließ. Die
beiden Freundes waren aber bereits so bezecht daß sie
das zum Einreiben bestimmte Ehloroform in ben Wein
schütteten. Der Eisenbahnbeamte trank auf einen Zug v«
das Glas leer und starb bald darauf.

Jnusbruch Montag abend um 8 Uhr brach ein
Großfesuer in Gosseiisaß aus, das binnen kurzem sechs
Häuser einäscherte.
Fällen Menschen nicht zu Schaden-

Paris. Ein furchtbares Eisenbahnunglück hat sich
am Sonntag in der französischen Bahnstation Saujon
ereignet.
zug zufammen.
getötet und fünfzig schwer verletzt wurden, ereignete sich
infolge mangelhafter Vorbereitungen des Grenzverkehrs. «-
Die beiden ersten Waggons eines von Bordeaux«
nach dem Seebade Royan abgehenden Vergnügungs-
zuges waren vollgepfropft mit den Zöglingen eines·
Mädchen-Instituts Die Kinder hatten eben ein neues
Reiselied angestimmt,
die Lokomotive mit dem letzten Wagen eines nicht
rechtzeitig aus dem Gleise entfernten Güterzuges zu-
sammenfließ. Die Lokomotive riß bei dem Sturz-
in. den Graben die« beiden vier folgenden Waggons
mit fich. Die unverletzt gebliebenen Passagiere der
saubern Wagen wurden Zeugen furchtbarer Szenen.
Aus einem Wust verstümmelter Leichenteile wurden
die noch lebenden Personen mühsam hervorgezogen.
Unter anderm wurde auch Herr Dubois, der Chef des
Staatsbahnbetriebes, getötet, der im Hinblick auf die
 

Der Hafenarbeiter Sauer, der-

Während des Ringens ·

Glücklicherweise kamen in beiden

Dort stieß ein Güterng mit einem Personen-«
Das Unglück, bei dem 63 213erfonenj

als mit einem großen Krach.

s
-
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s
l
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großen Verkehrsansprüche sich persönlich von den in
Bordeanx getroffenen Anordnungen überzeugen wollte.
Wie uertautet, hat der Lokomotivführer des Güter uges,
der sich auf der eingleisigen Strecke Saujon— oyan.
befand, dem Haltesignal nicht genügend Aufmerlsams
keit geschenkt. Er hoffte noch vor dem Personen-
zuge das Nebengleis erreichen zu können, und
dieser Irrtum wurde zum schrecklichen Verhängnis-.

Besanpom Auf der Straßenbahnstrecke wurde
durch die Explosion einer Dynamitpatrone großer Sach-
schaden angerichtet. Mehrere Häuser wurden übel zugerichtet.

London. Jn der englischen Ortschaft Wrexham
sind über 50 Personen an Fleischvergistung erkrankt.
Der Zustand von mehreren Kranken ist besorgnis-
erregend. Der Genuß von Schweinesleischpasteten soll
die Ursache fein.
 

 
 

Ver. Staaten dauern an. Die Verluste sind.ungeheuer. J
Viele Menschenopfer werden befürchtet, weil die An·«
siedler von den Flammen eingeschlossen sind. Durch
Entzüudung von Dynamitbomben auf den Berggipfeln
wird versucht, Regen herbeizuführen

Toll-. Die Zahl der infolge der jüngsten liber-
schwemmungen in Japan umgekommenen oder vermißten
Personen beläuft sich nach amtlichen Feststellungen· aus
1112. 3953 Häuser sind vom Wasser fortgerissen.
Tausende von Menschen sind obdachlos und auf die
öffentliche Wohltätigkeit angewiesen.

Buntes Hllerlei.
Veterauen auf dem Schlachtfelde von Mete.

Die fünftägige 40jährige Gedenkfeier der Schlachten
um Metz nahm
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am Montag
ihren Anfang.
Allein gegen
15000 Vetes
ranen waren
außer den

1,1 , vgl} i. itzt-Its- Immun utm lt ·!«» » » , Hi« Jst-H ‚t f'l‘.-?.11'...‘.1.5L‚..1:1„ sonstigen. Gästen;

««- WIR. '31; « ' 1 zur·Teilnahme"««
« 31%,. "1 ,; t erschienen. 3500
« bisng « 31 « kleinere münze“;

1.1; sz E 1 - find von der «
gesenkt ung zude

, .·').»»«,...«.,»»: ; m ung Un

MXMM __ . 111" fortdauernden
Erhaltung der« » LMIHH v· --—-—:z,-.-.-·.s-k ‘I '.'.. . - ' ‘F. «‚ . . L«

' - W .‑‑. .‑ ”“„‚ä"gr J 11 (MÜWQMMMQ .„. ji Kriegergräbek

und Denkmäler
1-; bei Metz gestiftet
1:; worden und etwa

1’111 400 ikraåchtävolle

in i« u" murmmnml": gro e r. Use «

« „im s« von Vereinen, «
Regimentss

städten,
Familien usw.
Morgens von

7 Uhr ab wurden
die Kriegergräber
und Denkmäler

. auf den Fried-
hösen von Met-
und auf den

östlich von Metz
gelegenen

Schlachtfeldern
geschmückt, wobei

Freund und
Feind gleich be-
dacht wurden.

PR Allerlei
Wissens-

wertes. Das
Licht des Nord-
sterns soll nach
einer Berechnung
190mal inten-
fiver fein, als

das der Sonne.
-—— Eine amtliche
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Statistik besagt,
 

Hammerfeft. Der Dampfer »Mainz« ist mit der
Zeppelinxpedition an Bord hier eingetroffen. Sie
Expedition ist bei günstigem Wetter verlaufen. Es
wurde ein Aufstieg mit einem Fesselballon vorgenommen
und dabei Stellen gefunden, die als Ausgangspunkte
für spätere Aufstiege dienen können.

New York. Die Waldbrände im Nordwesten der

 
 

daß im letzten
Jahre in New

York 947 000 Personen über den Alantischen Ozean
ankamen. —- Jn Japan hat der Mitbieter auf einer

 
- Auktion die Summe, die er für einen Gegenstand an-
legen will, aus einen Zettel zu schreiben, der in einen
Kasten zu legen ist. Diese Zettel werden schließlich
öffentlich verlesen; wer das größte Angebot gemacht
hat, erhält den Gegenstand. “*P'W'MM'" "m ·
 
 

hattet Auch war ich viel zu fehr in Angst, um daran
z- zu denken —- und so bin ich den ganzen Weg mehr
s gelaufen als gegangen.«
I „ a dann will ich dir also diesmal deine
-»’Buni·melei verzeihen, nun laß uns aber keine Zeit
! mehr verlieren, sondern komm, unser Automobil wird
T sonst ungeduldig.«

Damit trieb er Hedwig aus dem Zimmer, trotzdem
sie dringend verlangte vor dem Spiegel wenigstens

·-erst ihrem Hut den ihm gebührenden Sitz wieder zu
. veglfeåhem den er bei dem schiiellen Gange etwas ein-
ge .

„Rannft du alles nachher machen, im Wagen, jetzt
komm nun endlich,« s nitt Otto iedoch energisch
ihre Bemühungen ab, o daß sie sich, wenn auch
innerlich schmollend, seinem Willen fügen mußte. Zu-
dem blieb ihr auch in der Droschke, welche beide
bei der nächsten Haltestelle bestiegen, wirklich Zeit

_genug, das unfreiwillig Versäumte mit Zuhilfenahme
von Ottos ele antem Tascheiispiegel nachzuholen.

Obgleich Zedwig mit dem Erfolge ihres Unter-
nehmens zufrieden sein konnte, fühlte sie- trotzdem
etwas wie Gewissensbisse, wenn sie an den Vater
dachte. Nicht, daß sie seinen Zorn so sehr gefürchtet
hätte, sie wußte, er würde sichs schließlich durch ihre
Tränen doch versöhnen lassen, allein während der
letzten Tage waren ihr selbst Bedenken ekommen, ob
sie nicht am Ende doch etwas sehr Unpa endes begehe,
wenn sie Ottos Aufforderung zu der Automobilfahrt
gilge Unwillkürlich mußte sie daran denken, was ihr

etter Karl neulich darüber geäußert, und jedesmal
stieg ihr dabei das Blut siedend heiß ins Gesicht.

Die alte frö liche (Erwartung, mit der Hedwig der
ieriehnten Ausf entgegengese en, überkam sie erst
w edel-, 'als fie an Otto! Se· e auf dem eleganten. 

kleinen Automobil saß, das er bereits des bftern aus
einem der ersten Fuhrgeschäfte Berlins entliehen hatte.

Als beide in der Nähe des Zosologischen Gartens
die Droschke verließen, wartete der Führer mit dem·
Autobil bereits an der bestimmten Stelle.- Hedwig
hatte gewünscht, nicht in der Stadt, sondern erst hier
die Fahrt zu beginnen, wohl in der uneingestandenen
Befürchtung, daß der Zufall vielleicht in den Straßen
eine Begegnung mit Karl herbeiführen könnte; denn
obgleich sie sicher sein durfte, ihn um diese Zeit in der
Werkstatt festgehalten zu wissen, malte ihr schlechtes
Gewissen ihr allerhand Möglichkeiten vor.

Klopfenden Herzens bestieg sie das Automobil, sie
konnte den Beginn der Fahrt jetzt aum erwarten, und
als sie dann endlich auf der Fahr traße dahinsausten,
jubelte sie hell auf vor Entzücken.

Otto hatte den Führer entlassen, für den übri ens
auch auf bem nur zweisitzigen Gefährt gar kein laß
gewesen wäre. Da er bereits mehrfache Fahrten mit
dem Automobil unternommen hatte, war er mit der
Handhabung desselben vertraut genug, um feinen eigenen
Ehauffeur abgeben zn können.

Durch Charlottenburg ging es dem Grunewald zu,
pfeilgefchtninb”, wie Hedwig jubelnd meinte. Allein

Otto bedeutete ihr lachend: Das sei noch gar nichts,
vorläufig müsse er das Tempo noch nach Vorschrift
mäßigen, »aber laß uns nur erst auf der freien Land-
straße fein, da sollst du mal-sehen, wie wir fliegen.“

Und sie „flogen“ bann auch wirklich, und zwar so
schnell, daß Hedwig ein Gefühl der Angst nicht unter-
drücken konnte. Sie klammerte sich fester an Ottos Arm,
deniä sie fürchtete, aus dem Gefährt geschleudert zu
wer en.

Er lachte sie w en ihrer Angstlichkeit herzhaft aus:
7 ‚Senlft wohl, es ge tgeradeswegs in die hülle, was ‘t"  1 az 19

spottete er. »Na, nur ruhig Blut, wenn du dich erst
ein bißchen an das Tempo gewöhnt hast, wirst du
auch die dumme Angst verlieren.«

Darin hatte er recht, Hedwig beruhigte sich allmählich
und kam nun erst eigentlich zum vollen Genießen
des Vergnügens. Zudem erwies sich ihrer Fahrt auch
das Wetter äußerst günstig. Heute morgen war der
Himmel allerdings stark umzogen gewesen, so daß
Hedwig im stillen gefürchtet, die projektierte Fahrt müsse
im wahrsten Sinne des Wortes zu Wasser werden;
allein schon gegen 10 Uhr wurde es heller, bie regen-
drohenden Wolken ogen davon und der Wind, der bis
dahin stark auf Nor oft geftanben, entschloß sich zu einer
milderen Schwenkung.

Es schien demnach, als ob selbst der Himmel ihr Vor-
haben begünstige, war es da nicht Torheit, sich mit
dummen Gedanken herum zu plagen und sich das
Vergnügen dadurch verbittern zu laffen? -—— Hedwig
kam immer mehr zu dieser über eugung, und ihre frohe
Laune entfaltete sich insolgede en immer freier. Otto
hatte ihr einmal gesagt, man müsse den Augenblick ge-
nießen, das wollte l1te heute so recht tun, mochte sie nun
ein Unrecht damit egehen oder nicht.

Nach etwa zweistündiger Fahrt, die keinem bestimm-
ten Ziele galt, erklärte Hedwig, unglaublichen Hunger
zu haben. «

Otto stimmte ihr lachend zu. »Habe ich auch —-
die Luft macht Appetitt Also aus« in den ‚Rumpf,
Torero —- sehen wir uns nach einem genießbaren
Restaurant um.‘ _

Sie ma ten kehrt, und Otto steuerte nun in der
Richtung au Potsdam zu, dort wollten sie das Mittag-
essen einnehmen, um später über Spandau nach Berlin
zurückzukehren

 

’ tlfortseeung folgt.)



TOdesanzeigB. . In der Nacht vom 16. zum 17. August starb eines ruhigen
sanften Todes nach vorausgegangenem schweren Leiden, meine

Am 17. d. Mts. starb hier die Frau Sanitätsrat treue langjährige Freundin,

Clal’a Ostrowicz geb. Lorenz. « Clar;’““3;‘äi”gwicz
Ihr am 1. Februar 1903 im Tode vorangegangener Herr

Gemahl, der Königliche Sanitiitsrat Dr. Alexander Ostrowicz und - - « geb- Lorenz-
die nunmehr Verewigte haben der Stadt Landeck ein hochherziges Landeck. den l7. August 19l0.
Vermachtnis testamentarisch hinterlassen. -

Ihr Andenken werden wir in Treue und Dankbarkeit bewahren.

Landeck, den 18. August 19l0.

Der Magistrat. Die Stadtverordneten-Versammlung.
I. V. Pietsch, Niesel,
Beigeordneter. Stadtverordneten-Vorsteher.

  

   

Anna Justie.
Beerdigung: Sonnabend den 20. August vormittags 9 Uhr von der

Kapelle des katholischen F1iedhofs.
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und Altersversicherung wird vom 24. bis 27. August d. Is. durch den empfiehll sich
Kontrollbeamten aus Glatz im hiesigen Badbezirk abgehalten werden.

Die Arbeitgeber werden hierdurch aufgefordert, die Quittungskarteu und Franz Fel[mag?e’r99;ellorationsma[er

Aufrechnungsbescheinigungen von allen beschäftigten Versicherten bis zum Tage Ra

ä: Garantiert saubere Arbeit, schnellste Bedienung ä

u

   

 

Arbeitgebers befinden 7— und mit den Dienst-, Lohn- und Krankenkasseubüchern
am Tage der Kontrolle bereit zu halten, so daß die Kontrolle ohne Verzögeruug
und auch dann stattfinden kann, wenn der Arbeitgeber abwesend ist.

Es wird noch besonders darauf hingewiesen, daß
a. die Arbeitgeber auf Grund der von der Landes Versicherungsanstalt Schlesien

der angesetzten Kontrolle einzuziehen -7 wenn sie sich nicht in Händen des

billige Preise.

WBWTTIWTITIZTIOZI
 

erlassenen Kontrollvorschrifteu verpflichtet sind, die Qnittungskarten, Eine mittelgroße gut erhaltene eiserne Guitarre
Aufrechnungsbescheinigungen, Dienst-, Arbeitsbücher und Lohnlisten für K O
die Kontrolle entweder selbst bereit zu halten oder durch eine mit den ochncafchtne wie neu, munbewofl in VUU u Klang
Arbeits- und Lohnverhältnissen vertraute Person vorzulegen; zu diesem billig zu vertrauten. mit Schule umftäubebalber bellkg
Zweck sind die Quittungskarten usw. wenn sie sich iu Händen der Versicherten Näheres Ital. Villa. zU Verkauer Zu erfragen in der

befinden, von den Versicherten vorher einzuziehen; . Expeditiou dieser Zeitung. 

  

b. falls ihnen dies nicht möglich ist, daß sie die Quittungskarten und die
vorgenannteu Bücher nnd Listen spätestens am Tage vor Beginn Ziehung 3. September er.

Jntclligeniem Arbeiter

 

 

der Revision bei der Gemeindebehörde zur Einsicht des Kontrollbeamten Berliner BauAusstellungs-
niederzulegen haben; CAMÆ mirb Gelegenheit geboten sich ohne

e. die Aufrechnungsbescheiniguugen von den beschäftigten Versicherten mindestens Kapital unabhängige Existenz zu
für die letzten beiden Jahre, bestimmt zur Stelle sein müssen, da ZSSSGWWOIM W°"°V°"Ma'k bestunden ,
dieselben nach neuerer Verfügung von dem Kontrollbeamteu mit einem Ti« « « sz"-«"·· Off. Unter J. W. ‚403. Senften-
Vermerk zu versehen sind; l '‚ 'T's; IF berg-L. postlagernd.

d. hat; sie sich den 1111 § 4 der ‚Roniroltboridwlften borgeiebcuen Hauptgewinne Im Werte von M111

Niasznahmen bezw. der in § 8 angedrohten Bestrafung
aussetzen, wenn sie diesen Verpflichtungen nicht nachkommen.

Landeck, den l7. August 1910.
Die Polizei-Verwaltung.

Gesundem Ein Geldstücke . 1
Der Verllekek Win hierdurch UUfgefOrdert, sich zur Geltendmachnng seiner « · « -«:"««i«’··«·---T:

Rechte« innerhalb zwei Monaten bei uns zu melden. L030! Z M Porto und Liste

Selbstgeber
gibt Darlehen an solvente Personen,
gegenRatenrückzahlung, gesetzlicheZinsen;
billigst: Hypotheken- u. Betriebskapitalien
durch das Bank- und llypotbekensBüro
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30 p: 1 ! Nürnberg, Rückertstr. 6.
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Landeck, den 16. August 1910. · » g x a Vertreter uberall gesucht.

Die Polizei-Verwaltung. - No Ca Krügür III- RÜckPVVW erbeten. —
.. . BERLIN W.8 «

Getreide-Piarkt-Preife der Stadt Landeck 193a Friedrichstrasse 193a d ‚b

vom 17. August 1910. entrinnen“1251311115151:l W Flihkkji zu Im likichls
l g 1o O « Vllla Oranienburg.
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gibts für den Nachtisch nichts besseres, als eingemachte Früchte, 31?."III-lässt

welche man selbst nach Dr. Oetker’s Rezepten bereitet M Hohenzoaemstmßem
empfiehlt sich

hat. Seit 20 Jahren bewahrt. Rezepte umsonst in den ,1 gest SBeacbtung.

Geschäften, Welche Dr. Oetker’s Salicyl (Einmache- . :
Hülfe) führen oder postfrei von i

Er. A. Oetlzer,
Bielefeld.

EI,"“—LflflPhotographisches Atelier Fuchs aus Breslau
   
 

 

bestens bekannt in der Provinz Schlesien durch Lieferung tadellos
moderner Bilder zu billigsten Preisen.

Filiale Bad Landesk, im früher Hofphotograph Voelkel’schen
Atelier Haus Silesie II

Bitte umB_eachtungmeiner Schaukästen—Aufnahmen im Atelier, Kurplatz Während des Konzerts und im eigenen Heim.

Verantwortlicher Redakteur X). Pautfch in Landeck, Druck und Verlag von b. Vautsch in Landes,


